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Norddeutſcher Reichstag. 


In der Sitzung am 28. März wurde der Art. 21 
debattirt, welcher lautet: Der Reichstag geht aus all⸗ 
emeinen und directen Wahlen hervor, welche bis zum 
rlaß eines Reichswahl⸗Geſetzes zu erfolgen haben, 
auf Grund deſſen der erſte Reichstag des Norddeut⸗ 
ſchen Vundes erwählt worden iſt. Beamte im Dienſte 
eines der Bundesſtaaten ſind nicht wählbar. — Zu 
dieſem Artikel ſind mehrere Amendements eingebracht, 
von welchen wir folgeude hervorgehoben 1. von dem 
11 0 Er hinter die Worte „directen Wahlen“ ein⸗ 
zuſchalten: mit geheimer Abſtimmung. Von den Ab⸗ 
geordneten Graf Henckel v. Donnersmark und v Un⸗ 
ruh; ſtatt des Schlußſatzes folgenden neuen Artikel ein⸗ 
zuſchalten: Beamte bedürfen feines Urlaubs zum Ein⸗ 
tritt in den Reichstag. Wenn ein Mitglied des Reichs⸗ 
tages in dem Bunde oder einem Bundesſtaat ein be⸗ 
ſoldetes Staatsamt annimmt oder im Bundes⸗ oder 
Staatsdienſte in ein Amt eintritt, mit welchem ein 
höheres Gehalt verbunden ift, fo verliert es Sitz und 
Stimme in dem Reichstag und kann ſeine Stelle in 
demſelben nur durch neue Wahl wieder erlangen. Mit 
dieſen beiden Aenderungen wurden der 8 21 ange⸗ 
nommen. 5 5 
Die an ſich intereſſante Debatte über dieſen 
phen, auf deren Wiedergabe wir aus Rückſicht au den uns 
zugemeſſenen Naum uns verſagen müſſen, hat für uns 
ein ſpezielles Intereſſe, da fie auch unſerem Vertreter 
Herrn Dr Meyer Gelegenheit bot, das Wort zu er⸗ 
reifen. Vor ihm ſprach Graf v. Bismarck gegen die 
äblbarkeit der Beamten. Weber dieſen Punkt äußerte 
er ſich alſo: Was die Ausſchließung der Beamten be⸗ 
trifft, ſo iſt ſchon von anderer Seite das Bedenken aus⸗ 
geſprochen worden, das Beamte zu ſehr geneigt find, 


Der öſterreichiſche Kun dſchafter. 
(Fortſetzung.) 


aragra⸗ 


Am folgenden Tage verließ Katharina aus Furcht 
mit keinem Schritte das Schloß. Sie hatte richtig 
gerechnet; gegen Mittag kam ihr Bruder an, in ſeiner 
Geſellſchaft der Oberlieutenant von Pulsky. 

Den Letztern kannte Katharina gar wohl. Er be⸗ 
ſuchte ſehr oft das Schloß und mit Widerwillen hatte 
ſie längſt erkannt, daß ſeine Beſuche ihr mehr galten, 
als dem Hausherrn. Indeß in ihrer abhängigen Lage 
wußte ſie den Muth zu ſeiner Zurückweiſung bisher 
nicht zu finden und jetzt war die Zeit noch weniger ge⸗ 
eignet, ſich Feinde zu machen. 

Hypolith war um ein Bedeutendes älter als Ka⸗ 
tharina; er war ein finfterer Charakter, auch gegen fie. 
Was Wunder, daß ſie ihn mehr fürchtete als liebte. 
Sie batten ſich auch ſtets ſo fern geſtanden, daß ſchon 
i dadurch ein innigeres Verhältniß zwiſchen ihnen ver⸗ 
hindert wurde. 

Doch wenn ſie den Bruder ſcheute, ſein Gefährte 
erſchreckte fie. 

Freilich konnte man in Pulky's ſtechenden Augen 
einen lauernden Zug erkennen und um den Mund un⸗ 
ter einem hochblonden Barte einen ſpöttiſchen Zug, 
was dieſem Geſichte jede Spur von Offenheit und 
Herzlichkeit nahm. Dennoch konnte Pulsky nach ge⸗ 
wöhnlicher Weltmeinung für einen ganz hübſchen Mann 


gelten. = 


So ſehr es Katharinen drängte, ſie konnte nicht 
zu einem vertraulichen Geſpräch mit ihrem Bruder ge⸗ 
langen. Es gab im Salon allzu viel über die kriege⸗ 
riſchen Ausſichten zu ſprechen. 

Der Schloßberr und deſſen Gemahlin waren voll 
von Benedeks Lobe. 


Das waren damals alle Oeſterreicher in eben ſo 


Erſcheint wöchentlich 4 Mal: Dienſtag und Freitag früh, 

Mittwoch und Sonnabend Mittag. Pränumerationg = Preis 

für Einheimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr,; Auswär⸗ 
tige zahlen bei den Königl. Poſt⸗Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 
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der Regierung, der fie dienen, im partikularen Sinne 
Ja ſecundiren. Für mich iſt der Hauptgrund die Ge⸗ | 
ahr der Lockerung der Disziplin im eamtenſtande. 
Wir haben in Preußen die Unabſetzbarkeit gewiſſer 
Kategorien aus der Zeit des unumſchränkten Regiments 
in das. conſtitutionelle Syſtem mit hinübergenommen 
und die Regiexung fühlt ſich dadurch gehenant auf 
allen Seiten, Ich möchte am wenigſten der Integri⸗ 
tät unferes Beamtenſtandes, feinem Selbſtgefühl bei 
oft unulinglicher Beſoldung zu nahe treten, ſondern 
will lieber die Uebelſtände einer genirten Regierun 
noch länger ertragen. Aber wir bedürfen aller Mittel, 
um die Disciplin des Standes gegen Lockerung zu 
ſchützen. Es verbreitet Unbehagen und beweiſt, daß 
etwas im Staate krank ſein müſſe, wenn. der Beamte 
in den öffentlichen Debatten gegen ſeinen Chef eine 
Sprache führt, die derſelbe Beamte zu wohlerzogen iſt, 
um ſie zu Haufe gegen feinen Kanzleidiener zu brauchen 
(Widerſpruc links). Ich bin für vollkommenen Frei⸗ 
muth im ſchriftlichen Verkehr des Beamten mit ſeinem 
Chef, aber öffentlich darf er mir nicht die Achtung der⸗ 
. — auf die ich in meiner öffentlichen Stellung An⸗ 
ruch babe. — Für die Ausſchließung der richterlichen 
eamten, die mebrere Verfaßungen kennen, ſpricht der 
Umſtand, daß Parteitämpfe auf Die Unabhängigkeit 

der Richter nicht ohne Einfluß bleiben können. 

babe darin eigene Erfahrungen gemacht. Während der 
letzten Jahre wurden mir oftmals Straferkenntniſſe 
wegen Beleidigung des preußiſchen Miniſterpräſidenten 
mit der Anfrage vorgelegt, ob ich ihre Veröffentlichung 
wünſche. Zuweilen, nicht immer, babe ich ſie geleſen 
und gefunden, daß für Ausdrücke, wie ſie ein Hand⸗ 
werker nicht ungeſtraft gebrauchen darf, auf eine Geld⸗ 
blen. erkannt worden 5 350 10 Thlr. 
i i machvollſten Be⸗ 


übertriebener Weiſe, als ſie heute übertrieben auf ihn 
ſchimpfen. 

Hypolith war etwas zurückhaltend. Kluge Leute 
ſind dies immer. Aber er hatte den Krieg in Algier 
mitgemacht und er äußerte: Der Feldzeugmeiſter hält 
nichts von Verhauen und Barrikaden. Ich habe an 
der Grenze nichts davon geſehen. 

Gleich ſiel die Dame ein: Das liegt ja eben in 
ſeinem Plane. Er will die Preußen hereinlocken. Ein 
Feld von ein Paar Meilen iſt ſchon unterminirt und 
nun wird er ſo lange manövriren, bis er die Preußen 
auf dieſem Felde hat und ſie alle in die Luft ſprengt. 

Der Schloßherr aber wollte einen noch tiefern 
Einblick in die Sachlage zeigen und ſprach geheimniß⸗ 
voll: Der Feldzeugmeiſter kann ſich die Wege in Fein⸗ 
desland nicht verderben; denn ſo wie er heute in Jo⸗ 
ſephſtadt iſt, kann er morgen in Breslau ſein. Seinen 
Plan kennt Niemand; aber wenn er ihn ausführt, iſt 
Preußen verloren und die Schleſier müſſen unſerm 
Kaiſer huldigen. Meine Herren, bei der Huldigungs⸗ 
feier in Breslau ſind Sie meine Gäſte! 

Die Beiden verſprachen das. 

Der Schloßherr fette aber noch einen Trumpf 
auf die Sache und ſagte: Wie ſchweres Bedenken es 
den Preußen macht, daß ihnen Benedek gegenüber ſteht, 
das ſieht man aus dem Buche ihres General Moltke 
über den italieniſchen Krieg. Moltke erhebt ja darin 
unſern Feldzeugmeiſter bis in den Himmel. 

Ja, ſagte Hypolith mit Betonung, dieſe Thaten 
ſind unbeſtreitbar. Da ſie aber Moltke erkennt, kann 
uns ſein Plan um ſo gefährlicher werden. 

Die drei Männer, die hier über Benedeks Plan 
ſich ergingen, hätten das Eine für unmöglich gehalten, 
daß noch gar kein rechter Plan fertig war. f 

So ſind der Menſchen Gedanken; ſie führen uns 
in die luftigen Höhen, ehe wir die irdiſchen Dinge 
richtig erkannt haben. 


{ 
atte Jeder die Freiheit, mir bie f 


Inſertionen werden bis Montag und Donnerſtag Abends 5 

Uhr, Mittwod) und Sonnabend bis Vormittags 10 Uhr in der 

Expedition angenommen, und koſtet die einſpaltige Corpus⸗ 
Zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 
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leidigungen zu ſagen. Zuweilen wurde als mildernder 
Umſtand angeführt, dies Miniſterium tauge wirklich 
nichts. Anhaltende Heiterkeit.) Die Aufrechterhaltung 
des Art. 21 iſt für mich keine Cabinetsfrage; aber es 
würde mich freuen, wenn entweder das Amendement 
des Grafen Schulenburg angenommen oder das andere, 
das den Zwangsurlaub für Beamte vorſchreibt, abge⸗ 
lehnt würde. 1 i 
Abg. Dr. Meyer (Thorn), (für die Vorlage): Ich bin zu⸗ 
nächſt für die Annahme des allgemeinen directen Wahlrechts 
als Grundlage der Verfaſſung; aber mit geheimer Abſtim⸗ 
mung denn obnegeheimer Abſtimmung wirdes dem Wohle 
der Nation nicht dienſtbar werden, da nur die geheie Ab⸗ 
ſtimmung die Freiheit der Abſtimmung ſichert. Sodann 
bin ich aber dafür, 9 0 Al. 2, welches die Wählbar⸗ 
keit der Beamten aus] Like geſtrichen wird. Hierbei 
fühle ich mich gedrungen, auf die Worte, die Graf Bismarck 
gegen den Richterſtand eſprochen hat, zu erwiedern. Im 
Gefühle des gewiſſenhaften Mannes muß ich den preußi⸗ 
ſchen Richterſtand gegen die Angriffe in Schutz nehmen die 
in den Worten des Grafen Bismarck zwar nicht direckt 
ausgeſprochen, aber doch zwiſchen den Zeilen in einer 
nur zu ſehr verſtändlichen oder vielmehr mißverſtänd⸗ 
lichen Weile ausgedrückt ſind. Wenn er aus den Grün⸗ 
den eines Erkenntniſſes die Folge zieht, es ſei erlaubt, 
für 10 Thaler einem Miniſter alle Invectiven zu ſa⸗ 
en, ſo bitte ich nur das Eine zu beachten: Wir kran⸗ 
en in unſerm politiſchen Leben an einem falſchen Be⸗ 
riff der politiſchen Beleidigung und der politiſchen 
hre. Esiſt ein großer Unterſchied, ob ich einem Privat⸗ 
mann eine Beleidigung ſage oder einem Rathe der Krone 


egenüber, von dem ich glaube, daß irgend eine feiner 
Faden den unheilvolle Folgen für das Land haben werde. 
n 


d an den Erfahrungen, die wir mit den Preßpro⸗ 
zeſſen gemacht haben, iſt weniger unſer Preßgeſetz 


Pulsky war zum Grübeln am wenigſten angethan. 
Als Kavallexie⸗Offizier überſchätzte er ſeine Waffe ge⸗ 
gen die preußiſche und verſicherte nur immer, daß 
Oeſterreichs Kavallerie alle Armeen aus dem Felde 
ſchlüge. 

Endlich endete die Abendtafel, 
ſpräch fortgeführt worden war. 

Die Gäſte ſtanden auf. 

Sie wollten auf dem Schloſſe übernachten. 

Katharina eilte ihrem Bruder auf deſſen Zim⸗ 
mer nach. 

Er empfing ſie mit den Worten: Gut, daß Du 
kommſt; ich habe etwas mit Dir zu beſprechen. 

Sie hatte aber große Scheu vor ſeinen Eröffnun⸗ 
gen, die ſtets Befehle waren und meiſt ſehr unange⸗ 
nehme Seiten hatten. 

Sie beeilte ſich daher, zuerſt zu Worte kommen, 
indem ſie mit allem Aufwande von Muth entgegnete; 
Ich habe auch mit Dir zu reden, Hypolith! Ich möchte 
fort von hier, ja ich muß fort; denn Du weißt gar 
nicht, daß ich meines Lebens nicht mehr ſicher bin. 

Und nun erzählte ſie, was ihr begegnet war. 

Aber er betrachtete ſie noch fortwährend wie ein 
Kind und ſeine Antwort war: Kümmere Dich darum 
nicht weiter. Hier im Schloſſe biſt Du ſicher genug 
und zur rechten Zeit wird Pulsky Dich nach Joſeph⸗ 
ſtadt geleiten. 

Pulsky! ſchrie fie angſtvoll. Ich will ſeine Hülfe 
nicht! Ich fürchte mich vor ihm! Ich will in mein 
Vaterland Preußen, dort ſchützen mich die Geſetze. 

Nach Preußen ſollſt Du nicht! Dein wie mein 
Vaterland iſt jetzt Oeſterreich. Ich habe Dir hier 
eine gute Zukunft begründet und wie ich hoffe auch 
mir: Sprich mir nicht von Preußen; ich kann es nicht 
hören. Wir ſind Polens Kinder und Preußen iſt un⸗ 
ſer Erbfeind. Preußen hat Poſen von Polen genom⸗ 
men. Der rechte Pole kann das nicht ertragen. 


bei der dies Ge⸗ 


Schuld, als der Umſtand, daß kein geſunder Begriff 
von demjenigen vorhanden iſt, was zur politiſchen Ehre 
gehört. Wenn dieſer Begriff rectificirt wird, dann 
werden wir weniger Preßbeſtrafungen, aber ſtrengere 
Strafen dafür haben; und das iſt viel geſunder und 
viel richtiger. — Das Motiv für den Ausſchluß der 
Beamten ſcheinen jene Herren aus den Erfahrungen 
der preuß. Vergangenheit genommen zu haben. Es 
exſcheint mir aber nichts unrichtiger, als zu exemplifi⸗ 
eiren aus den Erfahrungen der letzten Jahre, und ich 
hoffe, daß bald die Zeit kommt, wo man ſagt: es war 
eine Ausnahmezeit. Die Indemnität, die den Mini⸗ 
ſtern vom preuß. Abgeordnetenhauſe ertheilt worden 
iſt, dürfte ſich wohl auch beziehen auf Alles, was ſonſt 
vorgekommen iſt. Hierzu kommt, daß die Beamten 
der Einzelſtaaten im Reichstage ja nicht ihren Reſſort⸗ 
chefs, ſondern den Bundes heamten gegenüberſtehen, zu 
denen ſie ſonſt gar keine Beziehungen haben. Durch 
den Ausſchluß der Beamten würde denſelben die Gute 
Schule entzogen, welche ſie in den Berathungen des 
Reichstages finden: außerdem ginge dem Reichstag 
eine bedeutende Summe von Intelligenz verloren. 
Wenn die Wähler nicht recht wiſſen, wen ſie wählen 
ſollen, was, wenn dieſe Beſchränkung angenommen 
werden ſollte, ſehr leicht kommen könnte, erhalten wir 
die ſehr bedenkliche Perſpective der Regierungs⸗Candi⸗ 
daten, die doch ſicher nicht geeignet iſt, die wirkliche 
Meinung des Volkes zum Ausdruck zu bringen. — Zum 
Schluß noch ein Wort an den Abg. v. Vincke⸗Hagen. 
Derſelbe hat uns früher einen Brief mitgetheilt, worin 

and: Der liebe Gott frage Deutſchland hin und wie⸗ 
der, ob es bereit ſei zur Einigung. Ich erwiederte 
ihm: Vor dieſer Macht, glaube ich, giebt es keinen 
Unterſchied zwiſchen Regierenden und Regierten, ich 
1 von dieſer Macht iſt jene Frage an uns alle 
geſtellt. 

— In der Sitzung am 29. wurde berathen über 
Art, 22, welcher lautet: „Die Verhandlungen des 
Reichstages ſind öffentlich“. Zu dieſem Artikel hat 1) 
der Abg. Lasker folgenden Zuſatz beantragt: „Wahr⸗ 
heitsgetreue Berichte über Verhandlungen in den öffent⸗ 
lichen Sitzungen des Reichstages bleiben von jeder 
Berantwortlichkeit frei.” 2) Der Abg. Ausfeld; „Die 
Beröffentlichung und Verbreitung wahrheitsgetreuer 
Berichte über Verhandlungen des Reichtages oder über 
Theile derſelben it unter keinerlei Umſtänden ſtrafbar.“ 

as Amendement Lasker's wird angenommen, obſchon 
ſich Graf v. Bismorck dagegen erklärte. 
der ba am 30. wurde Abg. Dr. Simſon 
zum Präſidenten, Abg. Herzog von Ujeſt zum 1. Vice⸗ 
BR identen und Abg. v. Bennigſen zum 2. Vicepräſi⸗ 
uten wiedergewählt. 


Zur Situation. 


uremburger Frage, welche jetzt alle Welt 
daes e e in der Nitang etwas Thatſäch⸗ 
liches noch nicht. Wir laſſen nachſtehend die letzten 
Nachrichten über die Angelegenheit folgen. Das „Ave⸗ 
nir national“ v. 29. (Pariſer Blatt) meldet aus dem 
Pang vom geſtrigen Tage, daß die Abtretung Luxem⸗ 
burgs an Frankreich ein fait accompli ſei. Eine Depe⸗ 
ſche aus Paris babe den König benachrichtigt, daß der 


betr. Vertrag abgeſchloſſen ſei. Der Kön abe die 
Abtretun alsbald der preuß. Regierun, cli irt. 


Wie, nahm nicht auch Oeſterreich Galizien? 

Ja, und doch iſt das anders. Preußen macht 
ſeine Polen deutſch, das iſt der Unterſchied. In Oeſter⸗ 
reich bleiben die Polen polniſch bis in die Ewigkeit. 
Ja giebt man den Oeſterreichern ihr Schleſien zurück, 
wer weiß, ob ſie nicht Galizien dafür frei laſſen. Wer 
weiß, ob nicht die blutigen Ruſſen ihr Congreß⸗Polen 
gegen Conſtantinopel auslieferten. Nur der Preuße 
hält mit eiſernen Händen feſt, was er eiumal hat. 
Er wird Poſen gegen die ganze Welt zu behaupten 
wiſſen, und, was noch viel ſchlimmer iſt, er wird ſo 
lange ſeine Schulmeiſter in unſer Geburtsland ſchicken, 
bis Polens Kinder ihre Mutterſprache verlernt haben; 
ſie ſchämen ſich ſchon des Polniſchen und hängen dem 
deutſchen Landrath mehr an, als ihren edelſten Grund⸗ 
herren. Das kann nur Preußen zu Stande bringen 
deshalb bin ich ſein Gegner. Doch Du biſt eigentlich 
auch eine abtrünnige Polin; da Du aber meine 
Schweſter biſt, will ich dennoch ſorgen, Dich bei Dei⸗ 
nem Volke und in einer wünſchenswerthen Lage zu er⸗ 
halten. Pulsky liebt Dich und ich habe ihm Deine 
Hand zugeſagt. 

Sie konnte vor Schreck über dieſe Worte nur ei⸗ 
nen Schrei ausſtoßen. 


Sie wußte, daß bei dieſem Manne Einwendungen 


umſonſt waren, und doch war das hülfloſe Weſen in 


feiner Gewalt. 

Faſt Hütte fie ihn gehaßt. 

Fordere nur das nicht! li 
W ee Hypolit, fordere das 

Aber eiſig kalt fuhr er fort: Pulsky iſt Edelmann 
und Offizier und er liebt Dich; was willſt Du denn 
mehr. Du ſollſt in dem Lande bleiben, wo ich meine 
Zukunft mir zu gründen gedenke, in keinem andern; 
am wenigſten in Preußen. Was haſt Du denn gegen 


Zur orientaliſchen Frage. Es wird verſichert, daß 
die Seitens Frankreich, Rußland und Oeſterreich 
projectirte Uebergabe einer förmlichen Collectivnote, 
welche der Pforte die Abtretung Kandiens empfiehlt, 


nicht aufgegeben ſei, weil England den Betritt W Dez 
ſelben verweigert habe, ſondern weil zwiſchen Frank⸗ 
reich und Rußland in dieſer Angelegenheit Differenzen 
entſtanden ſeien. Frankreich habe nämlich für den Fall, 
daß die Pforte Kandien abtrete, eine gemeinſame Ga⸗ 
rantie für ſämmtliche unmittelbare Territorien der 
5 verlangt; an der Weigerung Rußlands, dieſe 
Garantie zu leiſten, ſei das Project einer gemeinſa⸗ 
men Collectivnote gefcheitert 


Politiſche Rundſchau. 

Deutſchland. Berlin. Wie die „B. B. 3.“ 
hört, iſt in neuerſten Zeit ein eifrizer Depeſchen⸗Verkehr 
zwiſchen dem hieſigen und dem italieniſchen auswärti⸗ 
gen Amte gepflogen worden. welcher der beiderſeitigen 
Erkenntniß, daß gemeinſame Intereſſen eine eventuelle 
Solidarität in der Defenſive geboten erſcheinen laſſen, 
entſprungen iſt. Wir glauben Geund zu der Annahme 
zu haben, daß, falls es zu Verwickelung zwiſchen Frank⸗ 
reich und Deutſchlands kommen ſollte, Italien nicht 
paſſiv zuſchauen, ſondern eine derartige Gelegenheit 
mit Freude benutzen würde, um Savoyen und Nizza 
zurück zu gewinnen, da der Verluſt dieſer vom Kaiſer 
Napoleon dem König Victor Emanuel abgedrungenen 
Wiege ſeines Geſchlechts keinesweges verſchmerzt iſt, 
vielmehr um ſo tiefer empfunden wird, ſeit der natio⸗ 
nale Stolz durch die Wiedervereinigung Venetiens mit 
dem übrigen Italien jo lebbaft angefeuert iſt. 

— Der Magiſtrat hat feine Berathungen über das 
projectirte Berliner 5 Inſtitut nun beendet 
und vorgeſtern das Reſultat derſelben der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung mit dem Vorſchlage zugeſandt, 
das Elaborat durch eine Deputation vorberathen zu 
laſſen. Die Beſchlüſſe des Magiſtrats gehen dahin, 
die Grundſtücke nur bis zur Hälfte des Werthes zu 
beleihen. Als Werth ſoll die Hälfte der Summe der 
Feuertaxe und des kapitaliſirten Ertrages angenommen 
werden. Es entſpricht dies den Grundſätzen, welche bei 
der Beleihung der Grundſtücke mit Mündelgeldern in 
Verlin maßgebend ſind. Eine höhere Beleihung ſei⸗ 
tens des projectixten Pfandbrief⸗Inſtituts iſt deshalb 
nicht für angemeſſen befunden worden, weil man der 
Meinung war, daß dadurch der Cours der auszuge⸗ 
benden Pfandbriefe zu ſehr gedrückt werden köunte.— 
Unterm 25 d. M. iſt die K. Conzeſſion für den Bau 
der Märkiſch⸗Poſener Bahn ertheilt worden. 

Frankreich. Pariſer Briefe munkeln davon, daß 
der Kaiſer, beunruhigt durch ſeines Leiden, durch die 
der k Demonſtration, welche die Orleaniſten am 22., 
dem Todestage der Königin Amalie, in Neuiliy in 
Form einer Todtenmeſſe begangan, ſehr ernſthaft denke 
an — einen Staatsſtreich. Aber was, um Himmels 
willen, ſoll denn in jenem Staate noch geſtrichen werden? 

— Der geſetzgebende Körper hat am 28. d. mit 136 
gegen 92 Stimen die Abſchaffung der körperlichen 
Sculdbaft beſchloſſen. 2 

Provinzielles. 

Culm, 24. März. Genauerer Nachricht zufolge 
ſind doch Schritte zu einer Anklage gegen den hieſi⸗ 
gen „Przyjaciel ladu“ eingeleitet worden. Die Anxe⸗ 
zu der Unterſuchung tit, 


wie wir hören, von Poſen 


Pulsky? Deine Hand iſt doch frei. Oder ſteckt Dir 
die Kinderei mit dem läppiſchen Jungen, dem Leutner, 
noch im Kopfe? Ich ermorde ihn, wenn er ſchuld an 
Deinem Widerſtreben iſt! 

Ich habe nichts von Theodor Leutner mehr gehört; 
aber ich werde ſtets mit warmer Anhänglichkeit an ihn 
denken, wenngleich er das kindiſche Mädchen längſt 
vergeſſen haben haben mag. Und ich habe ein Recht 
zu dieſem Gefühle gegen Theodor; denn mein Vater 
liebte ihn. 


Wenn er es erlebt hätte, daß der alte Leutner un⸗ 
ter den Richtern ſaß, die unſern edlen Grafen zum 
Tode verurtheilten, ſo würde er deſſen Jungen mit 
Schimpf und Schande aus dem Forſthauſe gejagt ha⸗ 
nen, das dem Grafen gehörte. Gehe jetzt und beſchlafe 
Dir die Sache. Ich bin todtmüde und habe morgen 
einen weiten Weg vor mir. Du weiſt nun, daß Du 
nicht obne Schutz biſt: Du wirſt Deine Empfindſam⸗ 
keiten wohl ablegen, wenn Du ſiehſt, daß Du nichts 
damit erreichſt. j 


Er reichte ihr die Hand zum Abſchiede, die kalt 
war wie ſein ſein Herz. 

Sie ging fort und nahm ihre Abneigung gegen 
Pulsky mit. Was ihr Hypolith ſonſt gejagt hatte, 
batte keinen Eindruck auf fie gemacht; denn der zum 
Tode verurtheilte Graf war ihr faſt fremd und die 
polniſche Sache gleichgültig. 

Nach einer unruhigen und faſt ſchlafloſen Nacht 
kam ſie früh in den Salon mit dem Entſchluſſe noch 
eins zu wagen. 

Sie wußte kaum, was ſte that; ſie war halb 
wahnſinnig vor Angſt. 

Sie bildete ſich ein, von dem Stolze des Schloß⸗ 
herrn die Gewährung ihres Wunſches, ja wohl gar 
deſſen Beförderung zu erlangen. 


—— —— — — 


aus gegeben worden, wo man neuerdings eine ſcharfe 
Controlle über die polniſchen Zeitſchriften ausübt Sb 
iſt auch von der dortigen Regierung den Geiſtlichen 
und Lehrern das Halten der pädagoiſchen Zeitſchrift 
„Oswiata“ d. h. „Bildung“, ſtreng unterſagt worden. 
Dieſes Organ, welches in der Hauptſawe viele recht 
ſchätzenswerthe pädagogiſche Abhandlungen brachte, muß 
alſo ebenſo wie das „Königsberger Sackſche freiſinnige 
Schulblatt untergehen. In der Provinz Poſen und 
Preußen exiſtiren jetzt, auzer dem ofſtziöſen und den 
Lehrern einſt gratis gelieferten „Königsberger Volks⸗ 
ſchulfreunde“ keine weiteren Schriften für die Elemen⸗ 
tarlehrer. — Und da auch die 1 
ſammlungen“ wohl für lange Zeit eingeſchlafen ſein 
dürfen, ſo ſteht vorläufig eine „Ueberbildung“ unſerer 
Jugendbildner nicht zu befürchten. 
bing, 27 März. (E. A.) In Folge der hier 
in der vergangenen Woche in den Verkehr gekommenen 
alſchen Thalerſtücke iſt es dem 5 Polikei⸗ Juſpector 

aſch, welcher die Unterſuchung führte, gelungen, bei 
dem Bruder des Müller Blödhorn, der in einem Dorfe 
bei Heiligenbeil wohnt, und ſich keines beſonders guten 
Rufs erfreut, mehrere Indicien aufzuſinden, welche 
ziemlich klar darthun, daß dieſer der Verfertiger jener 
falſchen Thalerſtücke iſt, von denen noch in den letzten 
Tagen wieder mehrere angehalten wurden. 2 
wurde daher ſogleich verhaftet und am Sonnabend 
hier eingeliefert. £ 

Danzig, den 25 März. In der heute Sitzung 

der Aelteſten der hieſigen Kaufmannſchaft conſtituirte 
ſich das Collegium wie folgt; es wurden gewählt; 1) 
zum Vorſteher Hr. Commerzienrath Goldſchmidt, 2) 
zum erſten Beiſitzer Hr. Commerzienrath v. Frantzius, 
3) zum en Beſitzer Hr. E Biſchoff, 
4) Börſen⸗Commiſſarien die Herren Biſchoff und 
Stoddart, 5) zu deren Stellvertretern die Herren Com⸗ 
merzienrath Mix und * 6) Hafencommiſſarien 
die Herren Comm.⸗Rath Albrecht und Gibſone, 6) zum 
Packhofscommiſſarius: Hr. Roſenſtein, 8) zu Curato⸗ 
ren der Handelgakademie die Herren Goldſchmidt, v. 
Frangtus und Stoddart, und 9) zu Commiſſarien für 
den Bleihof und die Klapperwieſe die Herren Albrecht 
und Damme. 


Lokales. 

1 Nekrolog. f 0 
Johann Eruſt Theodor Güte wurde am 23. Mai 
1789 in der Univerſitätsſtadt Halle geboren und war der einzige 
Sohn des Prof der Theologie an det Univerſität und Archi⸗ 
di conus an der Kirche zu St. Ulrich daſelbſt, Mag. Er n ſt 
Heinrich Güte. In Folge des frühen Verluſtes ſeines 
Vitets am 6. Dec. 1805 leitete ſeine Erziehung die Mutter 
riederike Chriſtiane geb. Stoppelberg, welche ihm am 21. 
tober 1848 in das ewige Leden vorangegangen iR. Nach 


einem 6jährigen Befuche der lateiniſchen Hauptſchule zu Halle 


ſtudirte er daſelbſt als Amanu des l 
Theologie und Philologie. 222 N 5 Be 
Als am 3. April 18 15 der Aufruf zur Bildung frei- 
williger Jäger⸗Detaſchements nach Halle kam, entſchloß er 
ſich ſofort dem Aufruf Folge zu geben und machte als feei- 
williger Jäger den Feldzug bis zum Einzuge der verbünde- 
ten Truppen in Paris mit. Nach glücklicher Rückkehr, Ende 
1815 eilte unſer verſchiedene Mitbürger zu den aus begeiſter⸗ 
ter Liebe für König und Vaterland verlaſſenen Studien und 
wurde im April 1816 bereits Mitglied der erſten Klaſſe des 
pädagogiſchen Seminars zu Halle und hierauf Lehrer am 


Sie hatte ſich wieder geirrt. 

Sie bat den Schloßherrn in Gegenwart ſeiner 
beiden Gäſte wegen der drohenden Kriegsgefahr um 
ihre Entlaſſung. 3 

Der ſah aber ihren Bruder verwundert an und 
fragte eiſig kalt: Iſt das auch Ihr Wille, Thoma⸗ 
ſinsky? 7 Pnam199 

Sie kennt meinen Willen, war deſſen harte Ant⸗ 
wort. Katharina wird hier bleiben und im Nothfall 
nach Joſephſtadt gehen. 

Wo wollen ſie denn hin? fragte ſie Pusky wider⸗ 
lich freundlich. - \ 

Nach Preußen) 

Das geht nicht! 
gleich. 

Sie ging weinend hinaus. 

Sie wäre ohne Weiteres entlaufen, hätte ſie ſich 
nicht vor den Dorfbewohnern und allen Böhmaken ſo 
ſehr gefürchtet. 

Draußen auf dem Gange ſtand lein Mann, der 
näherte ſich ihr und flüſterte: Iſt Einer da drin, der 
wird zur Seite ſtehn der Jungfrau in der Noth? 

Sie ſchüttelte ſtumm das Haupt. 

So wird in der Noth da ſein der Abeles; denn 
der Herr will nicht, daß das Weib verzagen ſoll, weil 
er ſie hat ſchwach geſchaffen. . 

Der Mann war der alte Dorfkrämer, ein Jude. 

Seine Worte klangen wie die Wahrheit; Katha⸗ 
rina fühlte, daß ſie ihnen glauben könne. 

Unter Chriſten hatte ſie vergebens ein theilneh⸗ 
mendes Herz geſucht; bei dem Juden fand ſie es. 

Sie war in etwas beruhigt. 

Ihr Bruder reiſte mit Pulsky ab, ohne ihr ein 
Abſchiedswort zu ſagen. Das war ſchon oft geſchehen. 

Abeles begleitete die Beiden. 

Fortſetzung folgt.) 


antworteten die drei Männer zu⸗ 


Sn ˙ * 


dortigen Pädagogium. Am 27. Nov; 1818 wurde er zum 
Doctor der Philoſophie promovirt. Der Titel feiner Diſſar⸗ 
tation lautet: de methodo instit. ling. latin. 

Im Jahre 1819 folgte er einem Rufe als Lehrer an 
das hieſige Gymnafium und wurde als folder an 19 April 
1819 vereidigt. An der Anſtalt, welcher damals der ſelige 
Direktor Dr. Brohm vorſtand, wirkte der Genannte bis zu 
ſeiner Verſezung an das Danziger Gymuaſtum am 6. April 
1820. Im März 1821 beſtand er die zweite theologiſche 
Prüfung pro ministerio und folgte demnächſt nach dem Tode 
des Pfarrers Dr. Happel einem Rufe nach Thorn, woſelbſt 
er am 31 Oftober 1824 bei der Einweihung der neuſtädt. 
evangel. Kirche das Amt antrat, dem er bis ſeinem Tode 
beinahe 43 Jahre vorgeſtanden hat. 

Während dieſer Zeit wurde ihm vom 2. Dez. 1826 
bis inel. 1827 die Verwaltung des Direktorats der ſtädtiſchen 
Schulen übertragen und fait 16 Jahre hindurch, von Micha ⸗ 
elis 1834 bis 1850 ertheilte er am hieſigen Gymnaſium den 
Religions- Unterricht, ſowie den Unterricht in der hebräiſchen 
Sprache. 

In den Freimaurer Orden trat er zu Danzig (Loge 
Eugenie) im Jahre 1823 und bekleidete in der hieſigen 
Loge das Amt des Meiſters vom Stuhl. 

Am 18. Februar 1819 verheirathete er ſich mit Jungfrau 
Cbriſtiane Frohwein, welthe ihm nach 34jähriger, un⸗ 
endlich glück icher Ehe am 7. November 1853 in das ewige 
Jenſeits voranging. Seinen am 28. März er. erfolgten Tod 
beweinen 5 Kinder und 14 Enkel. . 

Die ſterblichen Ueberreſte des von feinen Gemeindemit- 
gliedern innigſt geliebten und von allen Bewohnern der 
Stadt hochverehrten Seelſorgers wurden am Sonntag d. 31. 
März Nachm. 5 Uhr aus dem Pfarrhauſe woſelbſt der in 
den Ruheſtand verſetzte Superintendent Herr Lau ein Gebet 
ſprach, nach der neuſtädt. evangel Kirche transportirt und 
dort von dem Pfarrer Herrn Schnibbe eingeſegnet. Am 
folgenden Tage, d. 1.) April Nachm., wurde der Verſchiedene 
aus der Kirche, woſelbſt Herr Pfarrer Ir. Lambeck aus 
Gurste die Rede hielt, nach dem neuſtädt, evangl. Kirchhofe 
gebracht, wo er an der Seite jener Gattin ruht. Ein 
Gebet am Grabe hielt Herr Pfarrer Schnibbe. Am Grabhügel 
ſangen die Freimaurer ihrem dahingeſchiedenen Bruder ein 
ſchönes Abſchiedslied, deſſen Text wir unſern Leſern in n. 
Nro. mittheilen werden. 

Ehre dem Gedächtniſſe des Dahingeſchiedenen und Frieden 
ſeiner Aſche! 


— Perſonal-Chronik. Dem Königl. Ober. Stabsarzt im 
Juf. Reg. Nr. 44 Herrn Dr. Telke iſt auf fein Erſuchen 
der Abſchied mit dem Charakter als Generalarzt am vorigen 
Sonnabend bewilligt worden, und wird derſelbe auf das Er- 


Juden ſeiner vielen hieſigen Freunde ſich hierorts als prakti- 


ſcher Arzt niederlaſſen. 

— Wiſſenſchaftliche Vorleſungen. Die Frage über „die 
Vermehrung der Erwerbsquellen für das weibliche Geſchlecht,“ 
Frauen und Mädchen, ſteht heute als eine wichtigſte ſociale 
auf der Tagesordnung. Sie hat dieſe ihre Bedeutung nicht 
etwa einer Modelaune zu verdanken, hat ihren Urſprung 
nicht in einer den ſittlichen Verhältniſſen widerſprechenden 
Prätenſion, ſondern fie, die Frage, iſt in Fol 
realen Bedürfniſſes an's Tageslicht getreten. Die urſprüng 
liche Beſtimmung jeder weiblichen Perſönlichkeit iſt: für die 
Familie etzogen und ausgebildet zu werden, um als Frau 
in dieſer wieder zu wirken. Aber unfere Kulturzuſtände find 
nun nicht mehr der Art, daß jedes Mädchen auf einen Mann 
rechnen kann. Wie ſoll ſich nun das unverheirathete, zumal 
unbemittelte Mädchen ihre Exiſtenz ſichern, oder wie die Frau, 
wo der Arbeitsertrag des Mannes die Hausſtandekoſten nicht 
deckt, die Einnahme ſteigern? — Durch Arbeit. — Gut, 
aber nicht jede Arbeit iſt erſtlich für das weibliche Geſchlecht 
— — 2 — doch 555 ein Mädchen, eine Frau 
nach einer ihrer Bildung und ihrer Fähigkeiten entſprechenden 
Arbeit. Es handelt ſich ſomit bei dieſer Frage darum, die 
die Zahl der Arbeitszweige zu vermehren, welche Frauen 
übernehmen können, um ſich eine, ihre Exiſtenz ſichernde Ein- 
nahme zu verſchaffen. Ueber die in Rede ſtehende Frage 
und die Beſtrebungen in dieſer Beziehung hielt Herr Stadt. 
ralh Hoppe am Sonnabend d. 30. b. Mis. eine Vorleſung, 
in welcher er in anregendſter Weiſe, und zwar troß der 
Kürze der Zeit vollſtändig erſchöpfend, nicht nur jene Beſtre⸗ 
bungen objektiv darſtellte, ſondern auch die Bedeutung der 
Frage über die Vermehrung der Erwerbequellen für das 
weibliche Geſchlecht darlegte. Der Herr Vottragende führte 
uns nach England, Frankreich und Deutſchland und zeigte, 
was zur praktiſchen Löfung jener Frage in dieſen Kulturländern 
ſchon geschehen iſt. Im zweiten Theile des Vortrages charak 
terifirte Herr 9. die 3 Parteien, welche ſich um die Frage 
Aa ker! ihren Anſichten über dieſelbe durch die Preſſe 

ruck verliehen haben. Die eine Partei, die Rechte, will 
von den Beſtrebungen zur Vermehtung der Erwerbsquellen 
für Frauen nichts wiſſen und im Widerſpruch mit den ſocia 
len Verhältniſſen der Gegenwart den früheren Standpunkt 
feitpalten und wahren, dem gemäß die Frau nur für die 
Familie erzogen und in derſelden wirken fol. Die Mittel · 
partei, das Centrum, anerkennt das Bedürfniß nach Vermeh⸗ 
rung der Erwerbsquellen für Frauen und bemüht ſich hiefür, 
anderſeits hält fie doch daran feſt, daß der eigemliche Zweck 

Weibes, die Wirkſamkeit in der Familie trotz feiner 

beinahe an det Volksarbeit nicht Hintenangefept werde. 
Die dritte Partei, die radikale, verlangt für die Ftau die 
volle und unbeſchränkte Theilnahme an der Volksarbeit 
in allen ihren Zweigen, ſelbſtverſtändlich nach ihren Fähigkei ; 
ten und Fertigkeiten, weiche Anſicht jedoch konſeguent durch 
geführt zur Zerſetzung des zeitigen Familienlebens führen 
— Wir müſſen es uns heute mit dieſer Skizze der an 
ſe zanten und durch das verarbeitete geſchichliche Material 
bergöen Borlefung genügen laſſen, und hoffen, daß es uns 
Be, fein werde, unferen Leſern weitere Mittheilungen 

. — machen zu können. 

— Handwerkerverein. In der Verſammlung am Don- 
nerſtag 5. 4. Vortrag des Herrn Dr. Lindau: Die Erfah 
rungen des Arztes — Pe RN lab 


eines ſehr 


— Zum Verkehr. Den Chauſſeen im Kreiſe hat 
der Winter arg zugeſetzt, weniger den der Stadt, als den 
dem Kreiſe zugehörigen Chauſſeen, und dürfte ihre Wieder. 
inſtandſetzung keine unbedeutende Summe in Anſpruch neh · 
men. Von der Chauſſee Thorn⸗Schönſee iſt z. B. die Strecke 
von Rogowko bis Gremboczyn bis auf die Packlage durch. 
gefahren, welchen Schaden der Umſtand zumeiſt herbeigeführt 
haben fol, daß die Seitengräben an der Chauſſee mit Waf- 
ſer gefüllt und dieſes in den Chauſſeedamm gedrungen iſt. 
Anderſeits aber war auch der Verkehr auf dieſer Chauſſee 
während des Winters ein außergewöhnlich ſtarker. Auf den 
anderen Chauſſeeſtrecken im Kreiſe ſieht es nach den uns ge. 
wordenen Mittheilungen, wie geſagt, nicht beſſer aus. 

— Eiſenbahn Angelegenheiten. Den vielen Gerüchten 
gegenüber, welche über die Thorn Bartenſteiner Eifen- 
bahnangelegenheit in der Stadt kurſiren, können wir 
als Thatſache auch heute nur mittheilen, daß in dieſer An- 
gelegenheit, wie wir ſchon bereits in unſerem Berichte über 
die Stadtverordneten Sitzung am 20. v. Mts, in Nro. 48 
u. Bl. mitgetheilt haben, eine Konferenz in Berlin ftatthatte, 
in der es zu einem Definitivum noch nicht gekommen iſt. 
Da wit nichts Zuverläffiges und Beſtimmtes mittheilen konn⸗ 
ten, ließen wir die ganze Angelegenheit unberührt und fin- 
den auch heute noch keine Veranlaſſung verfrühten günſtigen, 
oder ungünſtigen Gerüchten öffentlichen Ausdruck zu verleihen, 
oder entgegenzutreten. 

Der Güter⸗Verkehr auf der Oſtbahn und der Tilſit⸗ In. 
ſterburger Eiſenbahn iſt in dieſem Jahre ein ganz koloſſaler, 
namentlich find es rieſige Getreide -Transporte, die theils aus 
der Proving, theils aus Rußland nach Mittek⸗Deutſchland gehen. 
Auf den größeren Bahnhöfen, wie in Eytkuhnen find ſämmt ; 
liche Güterräume gefüllt, indem die vorhandenen Transportmit 
tel nicht hinreichen, den geſtellten Anforderungen zu entſprechen. 

— — — 
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Nachruf 

Am 28. März find zwei ehemalige hochver⸗ 
diente Lehrer des hieſigen Gymnaſiums in ihrem 
Herrn ſelig entſchlafen. a 

Am Morgen des gedachten Tages 8 ½ Uhr 
ſtarb der Pfarrer der Neuſtädtiſchen Kirche hier⸗ 
ſelbſt 5 
Herr Dr. Johann Ernst Theodor Güte, 
und kaum zwölf Stunden ſpäter der Königliche 
Gymnaſial⸗Direktor a. D. 
Herr Profeſſor Dr. Ludwig Martin Lauber. 

Der erſtere hat von Oſtern 1819 bis Oſtern 
1820, und ſpäter von 1835 bis 1854 vorzugs- 
weiſe den Religions⸗Unterricht an unſerer An⸗ 
ſtalt ertheilt; der Letztere iſt volle 37 Jahre, von 
1821 bis 1858, an ihr als Lehrer thälig gewe⸗ 
ſen und hat 22 Jahre an ihrer Spitze geſtanden. 

Durch bingebende Berufstreue und liebevolle, 
unausgeſetzte Sorge um die ihnen anvertraute 
Jugend haben beide Männer reichen Segen ge⸗ 
ſtiftet, der in der Geſchichte der Schule wie in 
den Herzen ihrer Schüler ihnen ein bleibendes 
Andenken ſichert. Dem unterzeichneten Collegium 
wird die herzliche Theilnahme, welche die nun 
Heimgegangenen auch nach ihrem Scheiden von 
der Anſtalt dieſer ſelbſt wie allen ihren Gliedern 
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ten, immer unvergeſſen fein. 

Thorn, den 31. März 557. „ 

Das Lehrer⸗Collegium des Königlichen 
Gymnaſiums. 

Die Kontroll⸗Verſammlungen im Bezirk der 
12. Kompagnie 3. Bataillon (Graudenz) 3 Oſtpt. 
Landw.⸗Regt. Nr. 4 finden in dieſem Jahre an 
den nachfolgenden Tagen ſtatt: > il 

1) Schönſee. Freitag, den 12. April und 
Montag, den 28. Oktober. f f 

2) Culmſee. Donnerſtag, den 11. April 
und Dienſtag, den 29. Oktober. 

3) Birglau. Mittwoch, den 10. April und 
Mittwoch, den 30. Oktober. 

4) Buſchkrug. Sonnabend, den 6. April 
und Donnerſtag, den 31. Oktober. 

5) Thorn. (Landbewohner.) Montag, den 
8. April und Freitag, den 1 November. 

6) Thorn. (Städter.) Dienſtag, den 9. 
April und Sonnabend, den 2. November. 

Dieſelben beginnen pünktlich um 9 Uhr Mor⸗ 


Im Frühjahr erſcheinen ſämmtliche Reſerve⸗ 
und Landwehr⸗Mannſchaſten 1. Aufgebots — 
. don der Garde die Reſerven und Wehrmänner 
Thorn, den 1. April 1867. 1. und 2. Aufgebots —; im Herbſt eee 
Der Maglſrat, Poltzei-⸗Verwaltung. Gade une Prestel geen. 
Ordentliche Stadtverordneten⸗Sitzung. Die ohne genügende Rechtfertigung ausblei⸗ 
Mittwoch, den 4. d. Mts. Nachm. 3 Uhr. benden Mannſchaften werden mit 3 Tagen Mit⸗ 

Tagesordnung: 1) Wahl dreier Stadträthe; tel⸗Arreſt beſtraft, und hat in Krankheitsfällen 
PER Wa Ti Dit Were Dee oa an ber nur ein ärztliches, in allen andern Behinderungs⸗ 

üdt. rſtgrundſtücken: — ner es? iſtra 2 fi ver g 357 
um 50 15 Ca donde fir die Boote Le — — nur ein polizeilich legaliſirtes Atteſt 
alle; — 4 orlage des? rats, be e en u E - 
der ule au Des Jakobs Vorſtadt; — 5) Geſuch Die von den Ortsbehörden aus zuſtellenden 
ir he a = . le 8 Atteſte find nur auf die dringendſten N 
Weges, 2. Linie, auf der Bromberger Vorſtadt. — oder Familienverhältniſſe zu beſchränken und in 
6) gatitbeitung „bea„Oenen e EDer KENN denſelben die Urſache des Ausbleidens beſummt 
f V aus zudrücken (Oberpräſidial⸗Erlaß vom Jahre 
1821 und 1838) Ortsvorſtände, welche ihr Aus⸗ 


Magiſtrat wegen einer Glen von 2 Thlr. für 
den Küſter der St. Jakobskirche; — 8) Antrag des 

bleiben ſelbſt atteſtiren, haben ihre Nachbeorderung 
zu gewärtigen. 


Zimmermeiſters Behrensdorff wegen Exnexuation einer 
Graudenz, den 9. Februar 1867. 


vom Grundſtück Nr. 116 2 Parzelle von 4 
Qr.⸗Ruth.; — 9) Antrag des Magiſtrats, betreffend a 
Das Kommando des 3. Bataillons (Graudenz) 

3. Oſtpr. Landwe r-Regiments & 4, 


eine Gratifikation für die Beaufſichtigung der Markt 
gez. Biber, 


Buben: 10) Antrag des Herrn Martini nebft Genoſſen, 
etreffend die Siſtirung des Neubaues des Hinterhau⸗ 
Oberſtlieutenant und Bezirks⸗Kommandeur. 
Für die bei der Beerdigung meines lieben 


ſes vom Axtushofe. 
Thorn, den 29. März 1867. 
Der Vorſteher. Kroll. 17 
a * 1 u5 N 0 5 Mannes bewieſene fo zahlreiche Betheiligung mei⸗ 
Dienſtag, den 1 April 1867 nen herzlichen Dank. 
a Fee Julie Müller geb. May. 
Dem geehrten Publikum die ergebene Mit» 
theilung, daß ich mit dem heutigen Tage mein 
Geſchäft mit Pfefferkuchen, Semmel, Brod, Kaffee, 
Kuchen und alle in mein Fach ſchlagende Artikel 
wieder eröffnen werde, und bitte um geneigten 
Zufpruch mit der Verſicherung gute und wohl« 
ſchmeckende Waare zu liefern. 
Anton Volkmann, 
Ein umverheiratheter tüchtiger Ziegler wird 
geſucht auf Dominium Mittenwalde. 


Agio des Nuſſiſch-Polniſchen Geldes. Polniſch. Papier 
22½ pCt. Ruſſiſch⸗ Papier 22 ¼ pCt. Klein» Courant 
2025 pCt. Groß⸗Courant 11—12 pCt. Alte Silberrubel 
10—13 pCt. Neue Silberrubel 6 pCt. Alte Kopeken 
13—15 pCt. Neue Kopeken 125 pCt. 

5 — — u 


Amtliche Tages⸗Notizen. 
Den 31. März. Temp. Wärme 3 Grad. Luftdruck 27 
Zoll 11 Strich. Waſſerſtand 8 Fuß 2 Zoll. 
Den 1. April. Temp. Wärme 2 Grad. Luftdruck 28 
Zoll 2 Strich. Waſſerſtand 9 Buß 1 Zoll. 


: Briefkaſten. 

Eingeſandt. Diejenigen Concertbeſucher, welche zu 
„nobel? ſind, um das Ende deſſelben abzuwarten, werden 
erſucht, künflighin doch wenigſtens vor Beginn des letzten 
Stückes den Saal zu verlaſſen, um nicht durch Rücken der 
Stühle, gratiöſes Abſchiednehmen und dgl. m. während des 
Spiels die anderen Gäſte zu ftören, welche derartige Unarten 


nicht gerade als zum feinen Ton gehörig erachten. C 
Inſerate. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 
Der Umzug der Einwohner in der hieſigen 


Stadt findet bis zum 2. und der des Geſindes 
bis zum 16. d. Mts. ſtatt. 


der deutſch-amerikaniſchen Sänger⸗Geſellſchaft 
Christys Minstrels 
aus Amerika 
unter Leitung des Direktors L. Moser 
aus Breslau. 
ö Anfang 7½ Uhr. 
Entree: Erſter Platz 10 Sgr., zweiter Platz 
7½ Sgr., Stehplatz 5 Sgr. 


in treuer Anhänglichkeit bis an das Ende brach⸗ 


Stralſunder Spielkarten. 


Papier⸗Handlung en gros & en detail 
von 
Moritz Rosenthal, in Thorn, 
Breiteſtraße Nr. 5. 


Lager von Schreib- und Zeichnen-Materialien, Contobüchern für Kaufleute, Landwirthe, Aerzte, 
Haushaltungen u. ſ. w., Stempel» und Copir⸗ Maſchinen, fo wie Burean-Utenfilien aller Art. 
Agentur für Metall- und Glas-Buchſtaben zu Schildern. Gravir-, Liniir⸗ und Präge⸗Anſtalt. 
Annahme von Druck- und lithographiſchen Arbeiten. 


"uaprsfrugegsapllog dog 


Schon feit längeren Jahren 


litt ich an Keuchhuſten, Bruftfchmerzen und Seitenſtechen. 
L. W. Egersſchen Fenchel⸗Honig⸗Extract, wovon ich nach 4 


leichterung ſpürte. 
erfreue mich nun wieder meiner Geſundheit. 


Demzufolge kaufte ich mir eine Flaſche 
—b6maligem Einnehmen bedeutende Er— 


Seit dieſer Zeit gebrauche ich bis auf den heutigen Tag noch den Extract und 
Wenn ich 8—14 Tage dieſes vortreffliche Mittel aus- 


ſetze glaube ich wieder die Leiden zu ſpüren, aber ſobald ich wieder Fenchel⸗Honig⸗Extract einnehme 


iſt mir wieder ganz wohl. 


Salzig bei Voppard, den 5. Dezember 1866. 


M. Eder. 


Der Schleſiſche Fenchel⸗Honig⸗Extract, erfunden und allein fabricirt von L. W. Egers 
in Breslau und an deſſen Siegel, Etiquette nebſt Faeſimile, ſowie eingebrannter Firma zu erkennen, 
iſt nirgends anders ächt zu haben als nur bei C. W. Klapp in Thorn. 


Königlich Preussische 


Landes-Lotterie- 
Loose 


zur bevorstehenden Haupt- und Schluss- 
ziehung der 4ten Classe, vom 18. April bis 


%. Mai, 
ass 7525 745 
für 77% Thlr.....38% Thlr. 157% Thlr. 
758, Yıs, 7552, 
für 95/, Thlr. 4½j2 Thlr. 2% Thlr. 
164, 
1/1 Thlr. 


verkauft und versendet, Alles auf gedruck- 
ten Antheilscheinen, gegen Postvorschuss 
oder Einsendung des Betrages. 


Die Staats-Effekten-Handlung von 


M. Meyer in Stettin. 
Den Herren Candwirthen 


empfehlen wir in bekannt guter und friſcher Qua⸗ 
lität: 

Aecht franz. Luzerne, rothen, weißen und gel⸗ 
ben Klee, Tymethee, ächt engliſches, franz. und 
ital. Raygras, Honiggras, Schafſchwingel, Knaul⸗ 
gras, Wieſenſchwingel, Wieſenfuchsſchwanz, und 
außerdem 40 verſchiedene andere Sorten Gras- 
ſaamen, Thiergartenmiſchung zur Anlegung ſchö⸗ 
ner Raſenplätze, Spörgel, Seradella, Saatküm⸗ 
mel, Runkelrüben und Futtermöhren in verſchie⸗ 
denen Sorten, Wruken, Waſſerrüben ꝛc. Ferner: 
ächt amerikaniſchen Pferdezahnmais, gelbe und 
blaue Lupinen, Rigaer und Peruaner Kronſsäelein⸗ 
faat, Kiefern und Tannen, ſowie alle anderen 
Arten Gehölzſaamen, außerdem jede Gattung 
Feld⸗ und Gartenſaamen. 

Unſere Preisliſten ſtehen franco und gratis 
zu Dienſten, ſowie wir jede Anfrage prompt be⸗ 
antworten werden. 

H. B. Maladinsky & Co. 

in Bromberg, Friedrichſtr. 20. 
Wichtige 


Anzeige für Bruchleidende. 

Wer die vortreffliche Kurmethode des berühm⸗ 
ten Schweizer Brucharztes, Krüſi⸗Altherr in 
Gais, Kanton Appenzell, kennen lernen will, kann 
bei der Exped. dieſes Blattes ein Schriftchen mit 
Belehrung und vielen 100 Zeugniſſen in Em⸗ 
pfang nehmen. 


Heſchäſts⸗Anzeige. 

Einem geehrten Publikum zeige ich hiermit 
an, daß bei mir Kinder⸗Anzüge nach dem neueſten 
Fagon ſauber und geſchma: voll gearbeitet werden. 

Thorn, den 1. April 1867. 

H. Grütter, Schneidermeiſter. 

Marienſtraße Nr. 288. 
Magdeburger Sauerkohl und Gurken bei 
A. Mazurkiewiez. 


Einem geehrten Publikum und meinen wer⸗ 
then Kunden die ergebene Anzeige, daß ich das 
Geſchäft meines verſtorbenen Mannes fortſetze und 
verbinde ich damit die Bitte, das demſelben ge⸗ 
ſchenkte Vertrauen auch gütigſt auf mich übergehen 
zu laſſen. 


Wwe. Julie Müller, 


geb. May. 
Penſionairinnen lane au 


nahme bei 


Ww. Auguste Menger, 


wohnhaft Brückenſtraße Nr. 20 


im Haufe der Mad. Beuth. 
2 neue Pianinos 


von außergewöhnlich ſchönem Ton 
A find dillig zu verkaufen oder zu 
vermiethen durch i 
C. Kleemann. 
Ein großer ſchwarzer Hund hat ſich auf der 
hieſigen Scharfrichterei eingefunden. 
Für mein Colonialwaaren⸗ und Wein⸗Ge⸗ 
ſchäft, ſuche ich, zum ſofortigen Antritt einen Ge⸗ 
hülfen. A. Mazurkiewiez. 
Der Fröbel'ſche Kindergarten iſt jetzt Alt⸗ 
thorner Str. 231, woſelbſt Anmeldungen jederzeit 
entgegengenommen werden. Lydia Uebriek. 
Ein Grundſtückh, BE 
worin ſeit vielen Jahren mit beſtem Erfolge ein 
Materialwaaren⸗Geſchäft verbunden mit Schank 
betrieben wird, iſt unter günſtigen Bedingungen 
in einer lebhaften Kreisſtadt, womöglich mit dem 
Geſchäft zuſammen, ſofort zu verkaufen. 
Nähere Auskunft auf frankirte Anfragen er⸗ 
theilt Herr Bruno Sommer in Bromberg. 


J undhefe täglich friſch bei 


Mittwoch, den 3. April Abends 8 Uhr 


S. Vorleſung. 


Thomas Buckle. 
Eintrittspreis 7½ Sgr. 


Saure Gurken empfiehlt 
Gustav Kelm. 


Kleine Fettheringe à 10 Sgr. p. Schock und 
friſche Bücklinge bei 
A. Mazurkiewiez. 
4 a 1 Sgr. pro Flaſche bei 
Malzbier ; Gustav Kelm. 
Paſtillen zum Anbräunen von Fleiſchſuppen, 


ausgezeichnet bewährt, bei B 
A. Mazurkiewiez. 


— Kleesaamen 


roth, weiß und gelb, franzöſ. Lucerne, Thymo- 
the, Rheygras ꝛc., von vorzüglich friſcher Qua⸗ 


Moritz Meyer, 
Thorn. 


Gemüſe⸗ und Blumen⸗Sämereien, in beſter 
Güte offerirt 


lität, empfiehlt billigſt 


Oſen-Niederſage. 
In verſchiedenen Sorten empfiehlt Oefen 
G. Krämer, Töpfermeiſter. 
Bäckerſtraße Nr. 212. 
In Kuczwaly bei Culmſee ſteht ein faſt 
neuer, ſehr gut erhaltener Flügel, für einen ſoli⸗ 
den Preis zum Verkauf. 
Exel und ähnliche Drachen werden ſchnell 
und ſicher erſtochen vom 
Ritter Georg. 


Auf einem Gute in Polen, in der Nähe der 
Grenze, iſt die Stelle einer Wirthſchafterin, welche 
auch als Nätherin beſchäftigt wird, vakant und 
ſofort zu beſetzen. — Schriftliche Anmeldungen 
nimmt entgegen die Exp. d. Bl. 

Ein alter Mahagoni⸗Flügel iſt billig 
zu verkaufen durch 


A Ernst Lambeck. 

Einem geehrten Publikum mache ich die er⸗ 
gebene Anzeige, daß ich ſoeben mit einer neuen 
Seudung von guten Eßäpfeln hier angekommen 
bin und empfehle dieſelben zu billigen Preiſen. 
Mein Standplatz iſt neben dem Denkmal des 


Copernicus. ; 
Chr. Szameid. 


Allen Freunden und Bekannten die Anzeige, 
daß meine liebe Frau Marie geb. Schnacken- 
burg von einem Töchterchen heute Abend 6½ 
Uhr glücklich entbunden iſt. 

Kuchnia, den 30. März 1867. 

Gründler. 


G' und kleine Wohnungen nebſt Pferdeſtälle 
ſind zu vermiethen bei 
Wwe. Majewski. 
Bromberger⸗Vorſtadt. 


(Si Familienwohnung beſtehend aus 3 Stu 
ben und Alkoven nebſt ſämmtlichem Zube⸗ 
hör vermiethet Sztuczko. 


Beelen ar 9a iſt ein möblirtes Zimmer 

zu vermiethen. 

D e möblirte Wohnung die der Lieutenant Hr. 
v. Petzhold innegehabt hat, iſt ſogleich 

zu vermiethen Neuſtadt Eliſabethſtraße Nr. 88. 


1 Speicher mit 5 Schüttungen iſt ſogleich zu vermie⸗ 
then, das Nähere bei J. A. Fenski, 
Tiſchlermeiſter. 


Wohnungen zu vermiethen bei Ernst Kostro. 
Wohnungen zu verm. Neuſt. 287 bei Markgraf. 


Kirchliche Nachrichten. 


In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 

Getauft: Den 24. März Amanda Margaretha El- 
vira, T. d. Kaufm. Dekkert; Ludwig Maz, S. d. Schuhma⸗ 
9 — Wieland; d. 26. Emma Ottilie, T. d. Reſtaurateur 

alzer. 

Getraut: Den 26. März der Schuhmachergeſ. Carl 
Schittko mit Eva Kalinowski; d. 28. d. der Schneidermeiſter 
Cuziewski mit Catharina Lambert. 

Geſtorben: Den 20. März der Rechnungsrath Pohl 
in Berlin, 69 J. alt, an Lähmung; d. 21. d. Otto, S. d. 
Glaſermeiſter Kern, 2 J. 1 M. 16 T. alt, an Krämpfen; 
d. 23. Hedwig, T. d. Tiſchlermeiſter Otto, 1 J. 4 M. alt, 
an Gehirneutzündung. 


In der St. Marien⸗Kirche. 
Geſtorben: Den 22. März der Eigenthümerſohn 
Franz Jordan zu Neu- Mocker, 21 J. alt, am Nervenſieber; 
d. 24. Leon, S. d. Arb. Wejnerowski zu Rubinkowo, 2 M. 
alt, an Krämpfen. 


In der nenftädt. evangeliſchen Stadt:-Gemeinde, 

Getauft: Den 22. März Richard Oskar, S. des 
Tiſchlergeſ. Kroll; d. 24. Carl, S. d. Maler Heuer; d. 26. 
Hugo Heinrich Anton Guſtav, S. d. Oberförſters Tietze in 


ut. Den 26. März der Lehrer Schochan auf 
Jakubowo mit Jungfrau Scheuer. 


In der St. Georgen⸗Parochie. 
Getauft: Den 24. März Samuel Jakob Friedrich, 
S. d. Einw. Eggert in Neumocker; Martha Helene Anna, 
T. d. Bureau -Aſſiſtenten Schapke in Altmocker. 
Geſtorben: Den 26. März Adolph Christian, S. d. 
Einwohn. Zimmermann, 2 J. 3 T. alt, an der Auszehrung; 
der Eigenkäthn. Jordan in Neumocker, 60 J. alt, am Typhus. 


me — 


Neueſte Nachricht. 
Zur Luremburger Frage. Graf Bismarck erklärte 
am k. d. M. im Reichstage, daß die Verhandlungen 
in der Luxemburger Angelegenheit noch nicht beendet 


C. Schönborn. und auf eine riedliche Ausgleichung zu boften fei. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 
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